
Heute

Appenzell: Geführter Dorfrundgang: Tou-
rist Information, 10 Uhr.
Dem Landwirt über die Schulter schauen:
Fam. Inauen-Dörig, Lauftenlehn, 17.30-
19.30 Uhr (Anmeldung bis mittags 12 Uhr
unter Tel. 071 787 10 20).

Mittwoch
Appenzell: Geführte Besichtigung bei
«Appenzeller Alpenbitter»: Fabrikareal, 10
Uhr.
Brülisau: Führung durch den Alpengar-
ten: Drehrestaurant Hoher Kasten, 13.45
Uhr.
Schlatt: Monatsjass: Gasthaus Leimen-
steig, 19.40 Uhr.
Weissbad: Appenzeller Musik: Hotel Hof
Weissbad, 20-22 Uhr.

Regelmässige Angebote
Museen/Galerien
Museum Appenzell: Kulturgut aus Innerrhoden; Son-
derausstellungen «100 Jahre Rettungskolonne Ap-
penzell»und «Die Zeit des Dorfbrandes von 1560. Ar-
chäologische Funde aus Appenzell», täglich von 10-
12 und 14-17 Uhr.
Museum Liner, Appenzell: «Oskar Kokoschka –
Wunderkammer» – Di-Fr 10-12/14-17 Uhr / Sa-So
11-17 Uhr (bis 9. Januar 2011).
Kunsthalle Ziegelhütte, Appenzell: «Robert Schaad
– Heavy Metal» – Di-Fr 10-12/14-17 Uhr / Sa-So 11-
17 Uh (bis 26. September).
Privatmuseum/Galerie «Im Blauen Haus», Weiss-
badstrasse, Appenzell: Mo-Sa 9-12 Uhr und 13.30-
18 Uhr.
Station Agathe Nisple, Jakob Signerstrasse 5:
«Chöpf» – Fotografien von Emil Grubenmann: Do/Fr
15-18 Uhr, Sa 14-17 Uhr oder nach Vereinbarung
(bis 14. August).
Blumen Gassner, Wührestrasse 4: «Am Weiher» –
Fotografien von Ruedi Sutter (bis 7. August).
Roswitha Doerig Bilder, Postplatz: Di-Fr 10-11 und
14-16 Uhr / Sa 10-16 Uhr / So 10-17 Uhr.
Galerie Kunst am Hof, Engelgasse 7: «Stilles und be-
wegtes Wasser» – Bilder von Lothar Eugster; Mi/Do
14-18 Uhr, Sa/So 11-16 Uhr (bis 4. Sept. 2010).
Töpferei & Galerie zur alten Hofersäge: «Die Farbe
ROT», Gruppenausstellung; Di-Fr 14-18 Uhr; Sa 10-
12 und 13.30-16.00 Uhr.
Galerie+Atelier Dölf Mettler, am Postplatz, Appen-
zell: Nachmittags oder nach Absprache.
Galerie Laimbacher, Hauptgasse 18, Appenzell:
Aquarelle von Alice Fuchs; Bilder und antike Möbel;
täglich 9-12 und 13.30-18.30 Uhr, So 10-18 Uhr.
Restaurant Limone’s: Bilder von Isabella Zeller-
Bodmer. (Di und Mi Ruhetag).
Spital Appenzell: Bilder von Mina Ebneter (bis 13.
August).

Sport
Appenzeller Badi (Familienbad an der Sitter): Bad
und Restaurant täglich geöffnet 09.00-20.30 Uhr, bei
schlechtem Wetter nachmittags geschlossen (Telefon
071 787 14 74). 
Kneipp-Verein Appenzell: Spiraldynamik mit Corde-
lia Alder: Gymnastikraum Wühre, jeden Do 17.15-
18.30 Uhr.
Lauftröff Gringel, Appenzell: Laufen und Walken in
allen Stärkeklassen; jeden Di 19-20 Uhr; Schulhaus
Gringel.
Nordic Walking: Einsteiger- und Aufbaukurse mit
zertifizierten SNO-Instruktoren;  Auskunft/Anmel-
dung im Hallenbad und Wellness-Zentrum Appenzell
(Telefon 071 787 35 35).
Nordic Walking Appenzell: Laufend Kurse und Tou-
ren für Gruppen und Einzelpersonen nach Abspra-
che; Fritz und Erika Wiederkehr SNO Walking In-
struktoren, 071 794 14 68 www.wiederkehr-sportak-
tiv.ch
Pro Senectute Sport Appenzell: Wandern 60+; je-
weils Dienstags alle 14 Tage. Auskunft und Anmel-
dung 071 787 38 02.
TopFit 50+: Balance- und Ganzkörpertraining; jeden
Dienstag, 17.00 - 18.00 Uhr, Gebäude Lehner, Ober-
bad 12. Auskunft 071 794 14 68.
Männerriege TV Appenzell: Training/Spiele – jeden
Di 20 Uhr, Turnhalle Gringel.
Frauenriege TV Appenzell: Volleyball/Turnen – jeden
Mi 19.45-21.00 Uhr, Turnhalle Gringel.
SVKT Frauensportverband: Turnen für 20+ und 50 +
in zwei verschiedenen Abteilungen, jeweils Donners-
tags: Turnhalle Gringel 19.45-21.00 Uhr.
Freie Damenriege Meistersrüte: Jeden Dienstag
20.15-22.00 Uhr, MZG Gais.
SCBW-Turnen für jedermann/frau: Jeden Freitag
um 20 Uhr, Turnhalle Schwende.
Rheumaliga beider Appenzell: «Aquawell – Wasser-
training»; Hallenbad Appenzell;  Di 18.15-19 Uhr, Mi
17.30-18.15 Uhr, Fr 16-18 Uhr und 19-21 Uhr Lekti-
onsdauer ca. 45 Min. (Tel. 071 787 46 73).
Hallenbad / Sauna Appenzell: Auskunft erteilt 071
787 35 35 – «Badespass für Kinder» jeden Mittwoch
14-16 Uhr.
Kurhaus Bad Gonten: Heilsprudelbad, Dampfbad,
Solarium, Massagen, Bewegungstherapie; täglich 9-
19 Uhr.

Unterhaltung/Gastronomie
Volksbibliothek Appenzell: Di/Do 09.30-11.30 und
14-17 Uhr; Mi 14-17 Uhr; Fr 16.30-20 Uhr, Sa 9.30-
11.30 Uhr (geschlossen bis 10. August). 
Dorfbibliothek Oberegg: Di 16-17 Uhr; Mi 9.30-10
Uhr; Fr 18-19 Uhr; Sa 9-10 Uhr (immer geschlossen
während Schulferien).
Ludothek Appenzell: Kindergarten Chlos, 2. Stock; Di
14-17 Uhr / Fr 18.30-20 Uhr (078 894 03 73).
«green vieh» Gonten: Sonntagsbrunch, ab 8 Uhr.
Hotel Bären Gonten: Bären-Buffet mit Appenzeller
Musik, jeden Sonntag 12-16 Uhr.
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Als Teufelsgeiger war er ange-
kündigt, doch Teuflisches hat In-
golf Turban weder an sich noch
im Angebot. Der deutsche Solo-
geiger zeigte sich als unaufge-
regter, zugänglich-sympathi-
scher Künstler von Format.

Rolf Rechsteiner

Was Ingolf Turban auszeichnet
ist das gänzliche Fehlen von
Künstlergehabe. Er moderierte
sein Konzert selbst, mit einer ge-
hörigen Portion pädagogischen
Geschicks, das er sich in elfjäh-
riger Lehrtätigkeit an der Stutt-
garter Hochschule für Musik
und Darstellende Kunst angeeig-
net hat. Er verstand es ausge-
zeichnet, mit wenigen Worten
Beziehungen herzustellen zwi-
schen den einzelnen Programm-
teilen und zwischen den ausge-
wählten Komponisten.

Freundschaften
Der Virtuose stellte den ersten
Teil seines Konzerts unter das
Motto «Freundschaften». Er
setzte an bei der Sonate pour
violon seul op. 27/4 von Eugène
Ysaÿe und liess das Recitativo
und Scherzo op.6 seines Freun-
des und Verehrers Fritz Kreisler
folgen. Ein Capriccio von Camil-
lo Sivori, dem «einzigen Schüler,
der seinen Meister Niccolo Paga-
nini nicht nur aushielt, sondern
auch kompromisslos verehrte»,
schlug die Brücke zum unüber-
troffenen Meister der Geige:
«Nel cor più non mi sento» (frei
übersetzt: ich fühle mich ausser
mir) bildete den ersten Höhe-

punkt des Abends, den Ingolf
Turban mit scheinbarer Leichtig-
keit und unbeschreiblicher Prä-
zision zu setzen verstand. 

Ein Herz für Paganini
Es sei ein Bravourstück Pagani-
nis, führte er aus, das dieser
praktisch in jedes Programm
einbaute. Aufgeschrieben hat er
es allerdings nicht – ein versier-
ter Verehrer hat zugehört und

notiert, was der Teufelsgeiger da
zelebrierte. Ihm sei es zu «ver-
danken», dass sich Generatio-
nen von Sologeigern an diesem
Stück die Zähne ausbeissen,
schmunzelte der Virtuose. Seine
eigenen Kämpfe mit diesem
Kunstwerk verschwieg er, und
spinnengleich kletterten die Fin-
ger seiner Linken über das Griff-
brett, während der Bogen
scheinbar eigenständig über die

Saiten hüpfte. Besonders faszi-
nierend für Auge und Ohr waren
jene Stellen, wo die Linke die
Saiten zupft während des Bogen-
strichs.

Die Leere danach
Turban verstand es hervorra-
gend, die Situation jener Kompo-
nisten zu erhellen, die nach dem
legendären Meister kamen. Da
war mit neuen Ideen zunächst

kein Staat zu machen, es sei
denn, man beschritt gänzlich
neue Wege, gezeigt am Beispiel
des Quartetts für einen Geiger
von Otto Soldan: Der Bogen wird
entspannt und geöffnet, so dass
der Geigenhals zwischen Bogen-
schaft und Rosshaar zu liegen
kommt. Alle vier Saiten können
so gleichzeitig gestrichen wer-
den, was ein durchaus annehm-
bares Klanggebilde ergibt, aller-
dings nicht für abendfüllende
Unterhaltung. Eher heimisch
fühlte man sich bei Paul Hinde-
mith, der in seiner Sonate für
Violine allein op. 31/2 das
Volkslied «Komm lieber Mai» in
fünf Variationen aufleben liess.

Dann war alles gesagt
Ingolf Turban widmete den zwei-
ten Teil dem deutschen Altmeis-
ter Johann Sebastian Bach, ge-
nauer seiner Partita Nr. 2 d-moll
BWV 1004 von einer halben
Stunde Dauer. Diese Zeit ver-
strich wie im Fluge, denn das
virtuose Spiel des Geigers schlug
selbst die Zuhörer auf den hin-
tersten Rängen in seinen Bann.
Der fünfte Satz, die unvergleich-
liche Chaconne, die zu den
schwierigsten Solosätzen der
Violinliteratur zählt, wurde mit
atemloser Spannung verfolgt, die
sich in begeistertem Applaus
entlud. Zu einer Zugabe liess
sich der Künstler allerdings
nicht bewegen. «Nach dieser
Chaconne ist alles gesagt»,
meinte er und mit charmantem
Lächeln machte er darauf auf-
merksam, dass eine gut assor-
tierte Reihe von Tonträgern sei-
ne Kunst bis in den Alltag seiner
Anhänger verlängern kann.

Filigraner Tanz auf vier Saiten
Sologeiger Ingolf Turban konzertierte in der Kunsthalle Ziegelhütte

Ingolf Turban wurde als Meister seines Fachs gefeiert. (Bild: Rita Rechsteiner)

Liebhaber und Bastler trafen
sich am Samstag in Brülisau. Ge-
kommen waren sie mit ihren
Oldtimer-Motorrädern aus der
Vorkriegszeit. Die herausge-
putzten Schönheiten wurden
vielfach bewundert.

Monica Dörig

Alle drei Jahre unternehmen die
die Fahrer der Motosacchoche,
Norton, Standard, Condor, BMW
oder Royal Enfield einen Ausflug
nach Innerrhoden. Dazwischen
treffen sie sich jeweils im Em-
mental und im Aargau. 
Die Gruppe gehört zu den Freun-
den alter Motorräder (FAM); die
Männer (und Frauen) aus der
Schweiz, dem Vorarlberg und
Deutschland sind Liebhaber von
Motorrädern mit MAG-Motoren.
Die Gefährte stammen alle aus
der Vorkriegszeit, die meisten
sind mit Motoren der Genfer Fir-
ma Motosacchoche ausgestattet,
und sind aufs prächtigste he-
rausgeputzt. Manch ein Fahrer
kommt stilgerecht in alter Leder-
bekleidung daher, auf dem Ge-
päckträger des Töffs klemmt ein
Felltornister oder ein Weiden-
korb. 

Unverwüstliche Schönheiten
Bei den Treffen werden die Ma-
schinen bewundert – auch von
zahlreichen Passanten; es wer-
den Erfahrungen beim Restau-
rieren ausgetauscht. Und man
diskutiert über die Zeiten aus

denen die Motorräder stammen.
Damals war der Töff neben dem

Fahrrad oft das einzige Fortbe-
wegungsmittel für einen ganzen

Haushalt: Unter der Woche fuhr
der Vater damit zur Arbeit. War

er Handwerker, transportierte er
damit Werkgeschirr und Materi-
al. Und am Wochenende ver-
frachtete er seine Liebsten auf
den Sozius oder in den Seitenwa-
gen für Ausfahrten ins Grüne. 
Als in den Dreissigerjahren die
Wirtschaftskrise die Welt er-
schütterte, begann der Nieder-
gang der renommierten Firmen
wie Motosacchoche. Motorräder
waren Luxusgüter, die sich viele
nicht mehr leisten konnten. Und
bald daruf vereinnahmte die
Rüstungsindustrie die Werke.
«Das Tolle an den alten Töffs»,
erzählt einer der Liebhaber, «ist
die Unverwüstlichkeit ihrer An-
triebe». Da sie noch ganz ohne
raffinierte Elektronik auskom-
men, kann man praktisch alles
reparieren und wenn Ersatzteile
fehlen, diese nachbauen. 
Für ihn  sei das Basteln an den
alten Zweirädern ein fast medita-
tiver Ausgleich zum Berufsleben,
schwärmt einer der Fahrer. Eini-
ge sind beruflich vorbelastet, ha-
ben zum Beispiel einmal den Be-
ruf des Mechanikers erlernt. Ge-
meinsam ist allen Liebhabern
die Freude an ihren Gefährten.
Sie sind wirklich schön: Die Ka-
rosserie schimmert, die Chrom-
teile blitzen, alle Elemente ent-
sprechen dem damaligen Stil
und das tiefe Motorgeknatter
klingt den Fans wie Musik in den
Ohren. 
Am Samstag unternahm die
Gruppe unter der Leitung von
Fred Hautle aus Brülisau eine
Ausfahrt zum Gäbris und genoss
dann in Brülisau einen gemütli-
chen Abend. 

Geliebt und bewundert
Ausflug mit Vorkriegs-Motorrädern nach Brülisau

Der älteste Töff in Brülisau stammt aus den Zwanzigerjahren und wird noch mit einem Riemen angetrieben.

Wahre Schönheiten waren zu bestaunen – herausgeputzte Motorräder aus der Vorkriegszeit. (Bilder: Monica Dörig)

Veranstaltungen

Einfach besser informiert.

http://tiv.ch

